
gecnh 1s“ auf die Natur sölchen ÄAmtes H ablehnen: wWwenn CS dargestellt (und
gerichtet 27) empfohlen) wird alsıne historische. Tat-

sächlichkeit (mit allen Vorteilen und e1Nl1-Fast alle einzelnen tellen, das Amt be-
treffend, und VOT allem alle ihrer Ge- SCH Gefahren) kann bereit SCNUN,

samtheit, Jassen sich verschieden interpre- anzunehmen CS 47) Die CINZIIC Jegitime
Fortsetzung des Amtes der A‘post‚d 1st dietieren, ohne die PTE Auffassung sich

der anderen gegenüber als die allein rich- Heilige Schrift, die dauernd 111 der Kirche
die apostolische Autorität vertr1ıt1ge durchsetzen könnte: Die neutestament-

lichen Forscher sind. sich eigentlich NUu  an darin S D sorgfältige Untersuchung der HNeU-

1n1g,. daß das Material zweideutig ambi- testamentlichen Aussage ann Iso NUr

QUOUS 1St, nd daß es nicht möglich ist,\ eine dem Ergebnis führen, daß sich C1IHNE klare
volle Gleichheit der Entsprechung zwischen ünd unwiderlegliche Theorie des Amtes
gegenwartıgen AÄAmtern der Kirche und den durchaus nicht ableiten.1äßt, weil alles VeI-

AÄAmtern der alten Christenheit behaup- ‚ schieden und als Belegfür schr en-
gesetzte. Auffassungen gebraucht werdenten Man annnWar nicht leugnen, daß Nan

Aaus den Tatsachen die Meinung ablesen ann Das Eingeständnis ist wertvoll daß
die Entscheidungen Iso nicht einfach aufkann; daß die Apostel Nachfolger ihrem

apostolischen Amt bestimmt hatten, und dem Gebiet der Exegese getroffen und be-
daß darum das bischöfliche Amt als das gründet werden können und die sorgfäl-
wesentliche mt, als die Fortsetzung des t1gste Untersuchung der „Quellen“ ann
apostolischen Amtes bezeichnet werden. Iso nicht hindern daß der Verfasser die

Auffassungen SC1INeT presbyterianischen TIra-ann (SO Ramsey 11 „The Apostolic
Ministry ber ann mı1t em glei- dition als durch die Exegese nicht widerleg-
chen Recht behaupten, der Unterschied. bar gewiß andere (anglika-
zwischen den Aposteln (als einmali- nische der lutherische der römisch-
gen und unwiederholbaren Erscheinung) und katholische) Theologen das Gleiche vVvon

allen „Bischöfen“ ‚ ebetso sroß ist WIe der ihrer TIradition werden wollen Es
zwischen Christus und den Aposteln (S 36) scheint NUrTr etwas schwierig, dann, Wenn

es steht, die unter uns gegenwartıgeDie Sympathie es Verfassers gehört‘
verhohlen der Zzweliten Auffassung; die Form der. apostolischen Autorität der

.Heiligen Schrift suchen; - nach derKonstruktion (Apostolic Ministry)
werde I88! die Geschichte eingehen her als CISCHCNHN wohlbegründeten Meinung des Ver-
e1n Denkmal der Erfindungsgabe (ingenuity) . fassers die Fragen gerade fen bleiben.
als eines gesunden Urteils (S 40) Wilhelm tählin
Die Schlußbemerkungen stellen och ein- Jean Lasserre, Der Krieg und das Evange-

mal die klare Frage Wenn es eın bischöf- Tium hr. KaiserVerlag München, 1956
Ganzleinen 8 brosch 8liches Amt sibt, 1st dieses Amt auUs der

Kirche selbst erwachsen, 'oder hat 65 eine Nunmehr liegt das Buchdes reformierten
unmittelbare .Beziehung dem göttlichen französischen Pfarrers Jean Lasserre, /eines
Auftrag, daß Na  ; mit Recht kann, Freundes _ on Dietrich Bonhoefter, AT
e SCc1 der Kirche „gegeben (S 42) Die Guerre et ]’Evangile“ auch 1iın uter, NUrLr

- Antwort ann NUrL wieder Alternative WEN1S gekürzter deutscher Übersetzung VOTr.
SC Wenn das bischöflicheAmt dargestellt ‚Ausgehend Von der Mißachtung und Bedro-
wird: als notwendige Sache, mit der die hung des menschlichen Lebens der Neu-
Kirche steht der tällt, dann ann man es zeit, weist. derVerf. auf die uneinheitliche
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Haltung der Kirche gegenüber dem Kriege Urteile und Folgerungen des Verfassers auf
hin In dem tür den einzelnen Christen da- manchen Widerspruch stoßen. Doch NIie-
durch entstehenden Zwiespalt 7zwischen dem mand wird dem der Sökumenischen Bewe-
Gehorsam als Christ un als Staatsbürger gung aufgegebenen . Gespräch ber Krieg
will 5 Wegweisung geben ISU- un Frieden diesem Buch vorbeigehen
chen, die auf die uneingeschränkte Gültig- dürfen Und niemand wird sich der leiden-
keit des Liebesgebots und die entschiedene schaftlichen Entschlossenheit nd dem be-
Ablehnung jeder Gewaltanwendung: durch dingungslosen Ernst entziehen können, Mi1t
den Christen hinausläuft Die sich daraus denen der Verfasser sich für die totale
ergebenden Konsequenzen für Krieg, Kriegs- Herrschaft Christi über Kirche und Welt
dienst und Todesstrafe sind eindeutig Be- einsetzt. Kg
deutsam dem Buch Von IST, da der
hier vertiretene Pazifismus nicht umanitär Walter Delius, Geschichte der irischen Kirche

Von ihren Anfängen bis ZU) Jahr-der politisch sondern allein Von der hundert München/Basel Ernst ReinhardtSchrift her begründet wird Den eıgent- Verlag 1954 176 Großoktav Kartlichen Sündenfall der Kirche sieht mi1t
9.— , Lw. 11.—.Kierkegaard der „konstantinischen Hä-

die die Kirche 1 die Abhängigkeit Die Iroschotten haben. durch ihre Eigen-
art insbesondere durch ihre Bußtftormen undStaat brachte un 516e der mehr der

WENISET eingeschränkten Bejahung des Krie- ihren legalistischen Biblizismus: der katholi-
SCS em Evangelium Christi untreu werden schen Kirche CIN1SC bemerkenswerte Ekigen-

® ließ ber auch der Staat besitzt. keine tümlichkeiten eingeprägt und insofern: auch
Autonomie, _ sondern ist nach al den ökumenische Bedeutung _CN., 50 ist

dankenswert, daß Delius uns ‚JjetzDekalog als Norm gebunden.
Lasserre entwickelt - Gedanken in

außerordentlich stoffreiche, dadurch
reilich auch etiW:; trockene GeschichteTel Abschnitten: das Liebesgebot, die Un- dicser Kirche ihrer entscheidenden Früh-terordnung‘ des Christen unter den Staat

und das bzw. Gebot Man darf ohl zeit‘ vorlegt, die Xs sehr fehlte. Sie geht
auch auf das Wirken der irischen Mönche

P daß der erf. sichselber nichts
r In großer Offenheit und ständigem und Theologen (Columban, Johannes: Eriu-

gena) auf dem Festlande ein nd auf die V 4MBezug auf die Gegenwart geht C uf alle
mıit diesen roblemkreisen zusammenhän- Auseinandersetzung der irischen Kirche N1t

der römischen, leider ohne die Züge nochgenden Fragen 61in und vollzieht einmal zusammentfassend darzustellen, die
CISCIHC Stellungnahme kritischer Ausein-

S1e der römischen Kirche tür immer über-andersetzung MMı1t Luther nd Calvin W1e mittelt hat Schmidtauch mıe Barth Cullmann, Dibelius,
ehn und vielen anderen Dabei ogeht Heuer, Hans, Gemeinschaft der Heiligen,

ihm jedoch niemals die theologische Ein ökumenisches Brevier. Rufer-Verlag,
Diskussion.als solche, sondern die öku- Gütersloh 1955 160
menische Verantwortung der Kirche als Das hübsch ausgestattete Büchlein eckt

‚ ganzer SR u, ö.) mit einem Untertite] die Erwartung, daß
Man wird sicher gegenüber -der on ler ammlung VO  — Gebeten dargeboten

(}vorgetragenen Schriftexegese d vielen wird» die der Sache der Okumene gelten
Punkten anderer Meinung: können. Das 1st in keiner Weise der Fall Okume-
Auch sSOonst. werden die Voraussetzungen, nisch 1St das Brevier insoftern, als Betrach-
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